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Falls Du weitere 
Informationen über das 
Difäm haben möchtest: 

www.difaem.de

Informationen über das 
Difäm haben möchtest: 

Wie sieht eigentlich das Leben der Kinder im Kongo aus?Wie sieht eigentlich das Leben der Kinder im Kongo aus?
Kannst du dir das Leben von Menschen in der Demokra� schen Republik Kongo 
vorstellen? Sehr viel ist anders als bei uns. Das We� er beispielsweise, denn es ist 
viel wärmer, es regnet viel und Schnee hat fast noch keiner dort gesehen.  

Die Familien sind o�  sehr groß. Eine große Auswahl an Essen gibt es nicht, und 
manchmal ist das Essen sogar ziemlich knapp. 

Die Straßen sind meistens nicht geteert und Autos haben die wenigsten. Strom und 
Wasser gibt es o�  nur in den Städten, und eine Toile� e hat nicht mal die 
Häl� e der Bevölkerung. 

Komm mit auf die Reise in den Kongo und mach dir Komm mit auf die Reise in den Kongo und mach dir 
dein eigenes Bild !dein eigenes Bild !

ARU-ProjektARU-Projekt
Kinder imKinder im

In Aru, im Nordosten der Demokra� schen Repu-
blik Kongo gehen sowohl gesunde Kinder wie auch 
Kinder mit Hör- oder Sehbehinderung zur Schule. 

Der Krankenpfl eger Ismael Byaruhanga fand dort ein 
neues Zuhause, nachdem er, wie viele andere, vom 
Bürgerkrieg aus Uganda gefl üchtet war. Er traf auf 
viele gehörlose Kinder, die wegen einer Krankheit 
nicht mehr hören konnten. Er gründete mit einem 
kleinen Team eine Schule und Ausbildungsstä� e für 
diese Kinder.  

Einige der Kinder mit Behinderung leben auf dem 
Schulgelände. 

Viele Eltern können sich die Gebühren von 15 Euro 
pro Monat für Schule, Unterkun�  und Verpfl egung 
nicht leisten. 

Manche stellen sich auch die Frage, ob sich das 
viele Geld für behinderte Kinder lohnt! In der Schule 
erleben die Kinder, dass sie wertvoll sind, trotz ihrer 
Behinderung. Die Lehrer setzen sich auch dafür ein, 
dass die Schüler mehr über die Entstehung und 
Verbreitung von Krankheiten lernen. 

Das Difäm unterstützt Schüler und Auszubildende 
im Internat.
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Demokratische Demokratische 
Republik Republik 

KongoKongo

2.344.885 km²
6,6-mal so groß 
so groß wie 
Deutschland!  

EINWOHNER

SPRACHEN

INDUSTRIE

WETTER

TRANSPORT

Zweitgrößter 
Staat in Afrika,
auf diesem 
Kon� nent gibt 
55 Länder

Katholisch 50%
Evangelisch 20%
Kimbangismus 10%
Islam 10%
Tradi� onelle Religionen 10%

Landessprache ist Französisch. 
Lingala, Suaheli, Kikonga und 
Tshiluba sind weitere Landes-
sprachen, dazu gibt es noch 
ca. 200 weitere Sprachen. 

Bergbau: Diamanten, Coltan, 
Kupfer, Kobalt, Gold, Tantal, 
Zink, Silber, Zinn, 
Germanium, Wolfram, Kohle

KONTINENT

HAUPTSTADT

GEOGRAPHIE

RELIGIONEN

FLÄCHE

Zu Fuß, Fahrrad, Motorrad, 
Bus, Lastwagen, Eisenbahn
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Bukavu

Aru

Goma

Kinshasa hat  
ca. 12 Millionen 
Einwohner 
Präsident: 
Felix Tshisekedi

Der längste Fluss: 
- der Kongo mit 4374 km
Der höchste Berg: 
- Margherita Peak mit 5109 hm

Ca. 85 Millionen in über 200 
verschiedene Volksgruppen 
aufgeteilt. Dort leben 
36 Menschen pro km². 
In Deutschland: 237/km²
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Echt reich - Echt reich - Gold, Diamanten, Öl, Kupfer und Kobalt Gold, Diamanten, Öl, Kupfer und Kobalt 
Echt nass - 

Echt nass - doppelt soviel Regen wie bei uns!

doppelt soviel Regen wie bei uns!

Echt holperig - 

Echt holperig - es gibt fast keine geteerte 

es gibt fast keine geteerte Straßen

Straßen

Meine 
Heimat!

Im Kongo herrscht tropisches 
We� er: 20°C in der Trocken-
zeit (Mai-Okt) und 30°C in 
der Regenzeit (Nov-Apr).



 
Welche Tiere verstecken Welche Tiere verstecken 
sich im Buchstabenrätsel?sich im Buchstabenrätsel?

TIERE?TIERE?TIERE?
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Was machst du in deiner Freizeit?Was machst du in deiner Freizeit?
Spielst du ein Instrument? Bist du im Fußball? Gehst du mit 

deiner Familie auch manchmal in den Urlaub? Die Familien im 
Kongo sind meistens viel größer als bei uns, weshalb die Eltern 

das Wenige, was sie haben, auf viele Geschwister au� eilen 
müssen. Musikschulen oder Sportvereine gibt es dort nicht, 

trotzdem spielen die Kinder, wie alle anderen auf Welt, gerne: 
Ein Fußball wird aus Lumpen zusammengewickelt oder ein 

Spielauto aus Draht und alten Plas� kfl aschen gebastelt. 

Gehen die Kinder im Kongo in die Schule?Gehen die Kinder im Kongo in die Schule?
In der Demokra� schen Republik Kongo können leider nicht alle Kin-
der in die Schule gehen. In den Bürgerkriegen wurden viele Schulen 
zerstört. Durch die große Armut im Land gibt es kein Geld für den 
Wiederau� au und die Eltern können sich o�  die Schuluniform oder 
das Schulgeld nicht leisten. 
Viele junge Leute können nicht lesen und schreiben. Mädchen sind 
hiervon noch stärker betroff en als Jungen. Wer zur Schule gehen 
kann, hat sechs Jahre Grundschule und kann dann nochmal sechs 
Jahre in die weiterführenden Schule.

 Lösung: Hund, Nashorn, Elefant, Giraff e, Katze, Pferd, Gorilla, Ameise, Igel, Fisch, Libelle, Fuchs



Flucht Flucht 
     Lager       Lager  
         Gewal         Gewaltt

IM KONGO SIND VIELE MENSCHEN
AUF DER FLUCHT. ABER WARUM? 
Das Land ist sehr reich an wertvollen Rohstoff en wie Gold, 
Diamanten oder Coltan. Das wird für die Herstellung von Handys 
und anderer Elektronik benö� gt. Möglichst viele wollen von 
diesem Reichtum etwas abhaben. Das geschieht sehr o�  mit Gewalt. Ganze Familien und auch einzelne 
Kinder müssen fliehen. Manchmal verstecken sie sich wochenlang im Busch zusammen mit anderen Flücht-
lingen, ernähren sich von essbaren Blä� ern und von Tieren, die sie fangen können, und finden Schutz unter 
Palmwedeln, wenn es regnet. Manche schaff en es bis in ein Flüchtlingscamp. Hier leben o�  sehr viele 
Menschen auf sehr kleinem Raum. Krankheiten verbreiten sich dann sehr schnell. 

Marie, 10 Jahre, erzählt: „Wir können nicht mehr zur Schule gehen und lernen. Eigentlich wäre ich schon 
in der weiterführenden Schule, aber wir mussten fliehen und konnten nicht mehr in den Unterricht.“ Aber 
Marie hat schon Pläne. Sie möchte Lehrerin werden, denn sie sagt: „Es ist ein guter Beruf, bei dem man 
genug verdient, um sa�  zu werden“.
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Viele Kinder arbeiten. Das kann sehr unterschiedliche 
Arbeit sein. Manche Kinder hüten das Vieh, andere 
helfen bei der Ernte, verkaufen Waren auf dem Markt 
oder an der Straße. 

KinderarbeitKinderarbeit

Viele Kinder arbeiten auch im Bergbau und 
suchen nach Gold, Diamanten, Coltan und 
Kobalt. Diese Arbeit ist nicht nur viel zu 
anstrengend für Kinder, sondern schadet 
auch der Gesundheit. h�
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schmeckt das?schmeckt das?MMhhhh,hhhh,

Das wich� gste Nahrungsmi� el ist MANIOKMANIOK. Die Wurzeln der Maniokpfanze kann man kochen oder 
braten, aber auch zu Mehl verarbeiten. Dann kann man daraus FUFUFUFU stampfen. Fufu rollt man zu 
kleinen Bällchen und taucht diese in eine Soße. Auch die Blä� er lassen sich verarbeiten. Kleingeschnit-
ten und in Palmöl geschmort werden sie zu PONDUPONDU. Auch MANIOK-POMMESMANIOK-POMMES sind bei den 
Kindern sehr beliebt.

Riesig !Riesig ! Die Maniokpfl anze kann bis zu 5 Meter
 hoch werden. Das ist so hoch wie 5 Kinder übereinander!

Vorsicht !Vorsicht ! Ungekocht ist die Maniokwurzel gi� ig.

Lecker !Lecker ! Die gekochten Wurzeln werden wie Kartof-
felbrei zerstamp�   – das Lieblingsessen der Kongolosen. 

FLEISCHFLEISCH wird häufg in Eintöpfen verarbeitet. Es stammt 
vom Rind, Huhn, Schwein oder Hammel. Ebenfalls gern 

gegessen wird FISCHFISCH, der in den zahlreichen Flüssen 
des Landes gefi scht wird. Meistens wird er getrocknet 

oder gesalzen, damit er länger haltbar ist.
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PONDUPONDU

FISCHFISCH
MANIOK-MANIOK-
POMMESPOMMES FUFUFUFU

MANIOKMANIOK

Beim Einkaufen kann man in unseren 
Obstabteilungen viel Exo� sches wie 
Ananas, Da� eln, Bananen, Mangos, oder 
auch Zitronen kaufen. Manchmal sogar 
Kokosnüsse – die sind ganz schön schwer 
zu öff nen!
Was bei uns exo� sch ist, wächst bei den 
Menschen im Kongo im Garten. O�  wird 
das Obst getrocknet, damit es länger halt-
bar ist. Das Obst wird auch gerne gekocht, 
v. a. die Bananen. Ein besonderes Aroma 
bekommen die Gerichte durch verschie-
dene Gewürze. 
Magst du Spinat? Kinder essen ihn 
meist nicht so gerne. Im Kongo heißt er 
MOROGOMOROGO. Es werden auch Blä� er 
von Bohnen, Kürbisssen oder Rote Beete 
gegessen, die nennt man 
MUKUSULEMUKUSULE. 



sticht denn da?sticht denn da?sticht denn da?
WASWAS

Malaria ist eine Krankheit, die hauptsächlich in südlichen und warmen 
Ländern vorkommt, den Tropen. Man bekommt Malaria durch den S� ch 
eines „Anophelesmoskito“.

Wenn Menschen gestochen werden, gerät Speichel von der Mücke in das 
Blut der Menschen. Kleine Erreger wandern mit. Sie heißen Plasmodien und 
vermehren sich im Blut. Bis die Krankheit rich� g ausbricht, können 1 - 4 Wochen 
vergehen, und man hat alle paar Tage hohes Fieber, Gliederschmerzen oder 
Schü� elfrost. 

Durch eine Blutprobe wird festgestellt, ob man Malaria hat. Es gibt gute 
Medikamente zur Behandlung, zumindest bei uns in Deutschland. In vielen 
Entwicklungsländern können sich die Menschen keine Medikamente leisten 
oder sie wohnen zu weit von einem Arzt en� ernt. Dadurch sterben jedes 
Jahr fast eine Million Menschen an Malaria.

Für Besserwisser: Was ist Malaria?Für Besserwisser: Was ist Malaria?

Deshalb ist ein Mosiktonetz so wich� g, am besten eines, das mit „An� -Mücken-Spray“ 
behandelt ist. Wenn die Menschen in Risikogebieten immer unter einem Moskitonetz

schlafen würden, wären sie viel besser vor Malaria geschützt.  

Um die Netze zu verteilen, wird viel Geld benötigt. 

Wenn es Abend wird, werden sie aktiv:Wenn es Abend wird, werden sie aktiv:
DIE MOSKITOS!DIE MOSKITOS!
Die Lu�   ist feucht und warm und man hat das Gefühl, dass jedes Stück Haut, das nicht 
mit Kleidung bedeckt ist, zum Ziel von Moskitos wird - und wenn sie zugestochen haben, 
dann juckt es! Leider übertragen manche Moskitos eine Krankheit: Malaria! Jedes Jahr 
erkranken etwa 228 Millionen Menschen weltweit an der Fieberkrankheit und täglich 
sterben etwa 700 Kinder unter fünf Jahren allein in Afrika an Malaria. Über die Häl� e 
der Menschen, die an Malaria sterben, sind Kinder. (Quelle: WHO, Stand 1/2020). 
Aber was ist eigentlich Malaria?

CoolCool !! Moskitos können Geschwindigkeiten zwischen 1,5 und 
2,5 Kilometern pro Stunde fl iegen

ErstaunlichErstaunlich !! Bei der Paarung führen die Mücken eine Art 
Tanz  auf. Sie können mit ihren Flügeln so schlagen, dass dabei so 
etwas, wie eine Mückensprache entsteht. 

GierigGierig !! Eine Stechmücke wiegt ungefähr 2 Milligramm und kann 
das 3-fache des eigenen Körpergewichts an Blut trinken. Auf dich über-
tragen würde das heißen: Wenn du 20 Kilogramm wiegst, müsstest 
du 60 Kilogramm trinken oder essen!

für ein Moskitonetzfür ein Moskitonetz
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Im Kongo kostet alles Geld:Im Kongo kostet alles Geld:
Die o�  weite Fahrt zum nächsten Arzt, die Medikamente und auch 
die Behandlung. O�  gibt es keine Behandlungsmöglichkeiten in der Nähe, oder nicht genug Medikamente. 
Das Difäm arbeitet mit Kirchen im Kongo zusammen. Diese helfen dabei, Krankenhäuser und Gesundheits-
sta� onen aufzubauen und zu bezahlen, unterstützen bei der Ausbildung und sorgen dafür, dass es gute 
und wirksame Medikamente für die Menschen gibt.  

Was kostet was?Was kostet was?
kostet die medizinische Behandlung 
eines Pa� enten im Dorf.  

10
Euro

kostet ein Blutdruckmessgerät für eine 
Gesundheitssta� on oder die Tests und 
Behandlung für fünf Kinder mit Malaria. 

30
Euro

ermöglichen den Kauf von einer Wartebank 
für eine Dorfambulanz.

20
Euro

und jetzt?und jetzt?
KRANKKRANK__ 

Wenn du krank bist, gehst du zum Arzt.Wenn du krank bist, gehst du zum Arzt.
Er verschreibt dir ein Medikament und meistens bist du schnell wieder gesund! Unsere Krankenkassen 
bezahlen die Kosten. Bei ärmeren Menschen übernimmt in Deutschland der Staat die Kosten für die 
Krankenkasse. Im Gesetz steht, dass jeder Mensch auf dieser Welt das Recht auf Gesundheitsversorgung 
hat, aber leider funk� oniert es in vielen anderen Ländern nicht.

Sehr viele Kinder sterben vor ihrem fün� en Geburtstag, weil sie nicht genug zu essen haben oder ver-
schmutztes Wasser trinken und davon krank werden. Es sterben auch viele an Krankheiten wie Durchfall 
oder Malaria, weil sie kein Geld für eine Behandlung haben. Die Kinder und ihre Familien im Kongo haben 
keine Krankenversicherung.
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Gesund zu sein ist ganz schön wich� g. Wenn du 
schon mal krank warst, weißt du, wie gut es ist, 
wenn man jemanden hat, der einen versorgt, und 
wenn man einfach zum Arzt gehen kann. Leider 
ist das für viele Menschen auf dieser Welt nicht 
selbstverständlich möglich. Wir setzen uns dafür 
ein, dass Menschen in ärmeren Ländern ebenfalls 
gut versorgt werden, wenn sie krank sind. Das 
sehen wir als unseren Au� rag als Christen. Die 
Bibel ist voller Geschichten, in denen es darum 
geht, wie wir unseren Mitmenschen begegnen 
sollen. Jesus fragt einmal in einer Geschichte einen 
blinden Mann, der nach Hilfe ru� , was er denn von 
ihm will (steht in der Bibel im Markusevangelium 

Kap. 10). Doofe Frage, denkst du? Ist doch logisch! 
Wieder sehen können! Das weiß Jesus natürlich 
auch, aber er möchte nicht einfach ungefragt über 
das Leben von anderen bes� mmen. Das möchten 
wir ebenfalls nicht und arbeiten deshalb mit Part-
nern in anderen Ländern zusammen, die sehen, 
was gebraucht wird. Als Christen sind wir über-
zeugt: Go�  möchte, dass wir anderen Menschen 
helfen. Wir sollen nicht nur uns selbst im Blick 
haben, sondern auch die anderen.

Deshalb engagiert sich das 
Difäm in der Gesundheits-
arbeit weltweit.

Warum tun wir das eigentlich?Warum tun wir das eigentlich?



uaahhhhhhuaahhhhhhuaahhhhhh
BONOBOBONOBO

Der Bonobo-Affe ist eine Schimpansenart Der Bonobo-Affe ist eine Schimpansenart 
aus der Familie der Menschenaffenaus der Familie der Menschenaffen 
Der Bonobo unterscheidet sich äußerlich vom Schimpansen durch deutlich längere Beine, 
rosa Lippen und ein dunkleres Gesicht.

Bonobos gibt es nur in den tropischen Regenwäldern der Demokra� schen Republik Kongo. 
Sie suchen ihr Fressen auf dem Boden, aber noch lieber in Bäumen, wo sie sich auch gerne 
au� alten. Sie sind sehr gute Kle� erer.

Genau wie du schlafen die Bonobos nachts und sind tagsüber ak� v. Vormi� ags ist rich� g 
viel los, am Nachmi� ag ruhen sie sich gerne aus. Geschlafen wird in den Bäumen, wo sie 
sich aus Blä� ern ein Schlafnest bauen. 

Bonobos sind AllesfresserBonobos sind Allesfresser
Früchte, Blä� er und Kräuter stehen hauptsächlich auf 
dem Speiseplan. Als Snack gibt’s auch mal Insekten. Ab 
und zu wird gejagt, kleine Waldan� lopen sind die Haupt-
beute. 

Die Aff en gelten als bedrohte Tierart, da ihr Lebensraum 
immer kleiner wird und sie von den Menschen als Nah-
rung gejagt. Zum Schutz der Bonobos hat die Regierung 
der Demokra� schen Republik Kongo 2006 
ein großes Regenwaldgebiet unter Natur-
schutz gestellt, wo es ein „Bonobo-Wai-
senheim“ gibt.

BonobosBonobos
Lebensraum:

Im tropischen Regenwald, 
am liebsten in den Bäumen

Geografi sche Verbreitung:
Kommt nur in der 

Demokr. Rep. Kongo vor!

Gefährdungsstatus: „stark bedroht“, 
vor allem durch Wilderei – 
das Fleisch ist sehr beliebt.

Bestandsgröße: mindestens noch 
15.000 bis 20.000 Bonobos in der Wildnis 

Quelle Fakten Bonobos 
WWF-Artenlexikon 
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AMNA
darf leben!darf leben!

Die sechsjährige Amna lebt in einem Dorf in Malawi, einem anderen  Land in Afrika, in dem das Difäm 
ebenfalls Partner unterstützt. Ihre Familie ernährt sich von den Erträgen eines kleinen Feldes. Bargeld 
hat Amnas Mu� er Esther nur, wenn die Ernte so gut ist, dass sie auf dem Markt etwas verkaufen kann. 
Als Amna Fieber bekommt, ho�   Esther, dass es – wie so o�  – einfach wieder vorbeigeht. Doch nach drei 
Tagen wird es immer schlimmer. Esther muss ihre Tochter so schnell wie möglich ins Krankenhaus nach 
Nkhoma bringen. Sie bi� et ihren Schwager um etwas Geld, nimmt das bewusstlose Kind auf den Rücken 
und eilt los. Es ist ein heißer Tag, Busse gibt es nicht und bis zum Krankenhaus muss sie 2 Stunden laufen. 
Esthers Geld reicht entweder für ein Motorradtaxi oder für Amnas Behandlung. 

Zufällig ist an diesem Tag Paul Mekani mit dem Auto in der Gegend. Paul ist Krankenpfleger am 
Nkhoma-Krankenhaus. Er sieht gleich, dass das Mädchen schwer krank ist und nimmt die beiden 
mit. Im Krankenhaus wird bei Amna eine schwere Malaria 
festgestellt und sofort behandelt – gerade noch recht-
zei� g. Wenn es eine Krankensta� on in ihrer Nähe geben 
würde, hä� e Amna schon viel früher behandelt werden 
können. Den langen Fußmarsch zum Krankenhaus zögerte 
Esther hinaus, weil sie ihre anderen Kinder nicht so lange 
allein lassen wollte und auch die Arbeit auf dem Feld 
getan werden musste. So wäre Amna fast gestorben an 
einer Krankheit, die meist gut behandelt werden kann. 

Das Difäm arbeitet mit Partnern im Kongo und in 
anderen Ländern zusammen, um dort die Gesund-
heitsversorgung der Menschen zu verbessern. 
Die Dörfer sind o�  sehr weit von der nächsten 
Stadt und einem Krankenhaus en� ernt. Deshalb 
soll in den Dörfern besonders die Basisgesund-
heit gefördert werden, vor allem bei den Kindern 
unter fünf Jahren. Zur Basisgesundheit gehören 
das Impfen, regelmäßiges Wiegen und Messen 
und die Ausgabe von wich� gen 
Medikamenten, 
beispielsweise 
gegen Malaria.
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Difäm – Deutsches Ins� tut für Ärztliche Mission e. V. 
Mohlstraße 26 | 72074 Tübingen | Tel. 07071-704 90 17 
www.difaem-spenden.de 

Der Schutz deiner Daten ist uns wich� g! 
Informa� onen zum Datenschutz im Difäm 
fi ndest du auf www.difaem.de/datenschutz

Spendenkonto 
IBAN: DE36 5206 0410 0000 4066 60
BIC: GENODEF1EK1, Evang. Bank eG
S� chwort: Kinder helfen Kindern

Die meisten Kinder und Erwachsene wissen nicht viel Die meisten Kinder und Erwachsene wissen nicht viel 
über die Demokratische Republik Kongo – aber du! über die Demokratische Republik Kongo – aber du! 
Erzähl davon weiter:Erzähl davon weiter:

• In deiner Schule
• In deiner Kirchengemeinde
• In deiner Familie

Wenn du, deine Lehrer oder Eltern noch mehr wissen möchten, dann  gibt’s noch
 mehr Informa� onen unter www.difaem.de, oder meldet euch bei uns: 
 Gerne besuchen wir euch in der Schule, in der Gemeinde oder beteiligen uns 
 am Go� esdienst. Meldet euch unter Tel. 07071-704 90 17.

 mehr Informa� onen unter www.difaem.de, oder meldet euch bei uns: 
 Gerne besuchen wir euch in der Schule, in der Gemeinde oder beteiligen uns 
 am Go� esdienst. Meldet euch unter Tel. 07071-704 90 17.


